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Herausgeber: 


Sonnabend den 26. September 1829. 


Der Liebe Kampf und Lohn. 
(Beſchluß.) 


Holder wollte durch das ſuͤdliche Frankreich nach 
Spanien, nach England reiſen, dann ſollte es durch 
die Schweiz zuruͤckgehen, zuruͤck in das verwaiſte 
Haus, in das oͤde einſame Zimmer! Er meldete 
ſeinen Lieben den Entſchluß ſchriftlich, doch ſo, daß 
er Allen die Hoffnung ließ, den Vater und Freund 
bald, recht bald wieder zu ſehen. Er nahm keinen 
mündlichen Abſchied, und vermochte es uͤber ſich, 
auch vor der Trennung die Geliebte nicht wieder 
zu ſehen. - 

Doch, der Menſch denkt, Gott lenkt! Kaum 
hatte Holder Frankfurt erreicht, fo fühlte er die 
Kraft ſeines Körpers erſchoͤpft. Beunruhigende 
Vorgefuͤhle einer Krankheit überfielen ihn; indeſſen 
hoffte er, die Bewegung in freier Luft würde jene, 
und wenn dieſe wirklich im Anzuge ſey, auch fie zer⸗ 
ſtreuen. Gegen den Rath ſeines alten treuen 


Dieners, ſetzte er ſich alſo mit dieſem in den Wagen, 
und eilte dem fernen Straßburg zu. Aber kaum 
hatten fie einen Tag zurückgelegt, fo klagte Holder 
uͤber zunehmende Unpaͤßlichkeit. Man ruhte in 
einem kleinen Orte. Am andern Morgen konnte 
Holder das Bett nicht verlaſſen, und die unter⸗ 
drückte Krankheit brach aus. Es wurde der Arzt 
gerufen, welcher einige Stunden entfernt wohnte, 
und dieſer erklaͤrte dem Diener, daß er Holders 
Zuſtand für bedenklich, und feine Krankheit für ein 
Nervenfieber halte. Welche Angft- für den treuen 
Diener! Was zu thun? Ein Gluͤck war es, daß 
Holder gleich beim Abſteigen in dem Wirthshauſe, 
der ſchoͤnen Ausſicht halber, ein ganz ſtillgelegenes 
Zimmer gewählt hatte. So lag er doch wenigſtens 
vom Geraͤuſch entfernt, obwohl allein der Pflege 
ſeines Dieners uͤberlaſſen. — Das erſte, was 
dieſer that, war, daß er der Frau von Hauſen, der 
Tochter feines Herrn, das Ungluͤck, das dieſen 
betroffen, meldete, und um Rath und Unterftügung, 
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wenigſtens durch Öftere Briefe, bat. Der Brief 
wurde mit Staffette geſandt. 
als man bei dem Herrn von Hauſen ein kleines 
Familienfeſt feierte, weil Roſalie ſich von einer 
Unpaͤßlichkeit erholt hatte, die ihr lange nachge⸗ 
ſchlichen war, und wohl bedeutend haͤtte werden 
koͤnnen, wenn nicht zweckmaͤßige Vorkehrungen dem 
Uebel im Entſtehen begegnet waͤren. Man denke 
ſich den Schrecken, der bei Leſung des Briefes 
die ganze Familie und die anweſenden Freunde 
ergriff. — Roſalie ſaß wie in Marmor verwandelt 
da, ihre Augen ſtarrten vor ſich hin, ihr Mund blieb 
bewegungslos geoͤffnet, und jeder fuͤrchtete, ein 
Schlag moͤchte ploͤtzlich den Faden ihres Lebens 
zerreißen. Man war ſogleich um ſie bemuͤht. Nach 
langer Betaͤubung erleichterte ein Thraͤnenſtrom das 
gepreßte Herz, und laute Klagen toͤnten von den 
Lippen. Ich muß fort, zu ihm! rief ſie. Meine 
Pflege muß ſeine Schmerzen lindern, ſein theures 
Leben zu erhalten ſuchen! Hat er mir nicht auch 
das meinige erhalten? was ſag' ich, erhalten, erſt 
in wahres Leben verwandelt? Fort! ſogleich in 
dieſem Augenblicke! — Man redete ihr zu, zeigte, 
daß dies unmöglich ſey; allein fie glaubte in dieſem 
Falle an keine Unmöglichkeit. — Wie, unmöglich? 
rief ſie; bin ich nicht jung und kraͤftig, koͤnnen mich 
meine Fuͤße nicht mehr tragen? Und wird ſich kein 
Begleiter finden? Doch! mein alter Fuͤhrer gewiß, 
der mich hierher gebracht hat. Nur zu ihm, zu ihm 
bringen Sie mich. — Um ſie zu beruhigen, ver⸗ 
ſprach Herr von Hauſen, ſogleich Anſtalten zu 
treffen, daß ihr Wunſch erfuͤllt werde. Er und ſeine 
Gattin konnten, wegen gewiſſen erſten ſuͤßen Hoff⸗ 
nungen, nicht an eine ſolche Reiſe denken. Endlich 
erbot ſich ein ſchon ziemlich bejahrter Mann, der als 


Er kam gerade an, 


ein Freund des Hauſes gleichfalls bei dem kleinen 
Feſte zugegen geweſen war, Roſalien und die aͤltere 
Verwandte, die auf Holders Guth der innern Wirth⸗ 
ſchaft fortwaͤhrend vorſtand, nach B. zu dem Leiden⸗ 
den zu bringen. 

Roſalie verging unterwegs faſt vor Sehnſucht 
und Ungeduld. Keine Pferde gingen ihr ſchnell 
genug. — Endlich wurde die letzte Station erreicht, 
die Reiſenden aber hier durch einen Zufall aufge⸗ 
halten, der nicht ſogleich beſeitigt werden konnte. 
Ohne ſich zu bedenken, eilte Roſalie, von einem 
Diener begleitet, zu Fuße fort, und traf einige 
Stunden vor ihren Gefährten in B. ein. — Hol⸗ 
ders Krankheit war fuͤr anſteckend erklaͤrt. Niemand 
als der Arzt wagte ſich dem Kranken zu naͤhern; 
ſein treuer Diener allein theilte die Gefahr. Wie 
erſtaunte daher die Wirthin, als ſie plotzlich ein 
junges ſchoͤnes Maͤdchen vor ſich ſtehen ſah, welches 
aufs dringendſte bat, zu dem Kranken gebracht zu 
werden. Zoͤgern Sie nicht! ſagte ſie, es iſt mein 
Vater! Als ſie ſich dem Zimmer des Kranken nahte, 
klopfte Roſaliens Herz laut. — Die Wirthin rief 
den alten Diener Holders in die Thuͤre. Er trat 
heraus, und ehe er ſich von ſeinem Erſtaunen uͤber 
Roſaliens Anblick erholen konnte, ſtand ſie auch im 
Zimmer, und hatte die Thuͤre verſchloſſen. Holder 
lag mehrere Tage bewußtlos in einen tiefen 
Schlummer verſenkt, und man wußte nicht, ob er 
wieder aus ihm erwachen werde. Endlich uͤber⸗ 
wand ſeine ſtarke Natur die Kriſis; er erwachte mit 
vollem Bewußtſeyn, und ſein erſter Blick fiel auf 
den Engel, der auch in ſeinen irren Phantaſien ihn 
umſchwebt hatte. Aber noch ſtand ſie wie ein holder 
Traum vor ihm, als ſie jetzt mit uͤberſtroͤmenden 
Augen an ſeinem Lager niederkniete, ſeine feucht⸗ 
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kalte Hand ergriff, fie an ihre glühenden Lippen 
preßte. Der Augenblick hatte uͤber ſein Leben ent⸗ 
ſchieden. Er war gerettet durch den Anblick des 
Theuerſten, was er auf Erden kannte. Roſalie 
wurde ſeine Waͤrterin, und ſie wachte jede Nacht an 
ſeinem Lager; aus ihrer Hand erhielt er jede 
Arznei, jede Erquickung. Sie leitete den erſten 
Schritt des Geneſenden. Sie fuͤhrte ihn endlich den 
Seinigen geſund und kraͤftig in die Arme. — 

Frau von Hauſen hatte laͤngſt der Freundin und 
ihres Vaters Geheimniß durchdrungen. Sie ahnte 
die Urſache von des Letztern Krankheit, bewunderte 
und ehrte ſeine Seelenſtaͤrke, ſo wie den helden⸗ 
muͤthigen Entſchluß, worüber ihr kein Zweifel mehr 
blieb. Sie fuͤhlte, daß Roſalie nur durch ihn, wie 
fie es verdiente, begluͤckt werden konnte, und faßte 
ſogleich den Vorſatz, die Geliebten durch zarte Ver⸗ 
mittelung auf ewig zu vereinigen. Bald ſcherzend, 
bald ernſt, deutete ſie auf das Ziel hin, das ſie im 
Auge hatte, und mit Freuden bemerkte ſie den Ein⸗ 
druck, den dieſe Andeutungen in den Herzen Der⸗ 
jenigen hervorbrachten, die ſie uͤber alles liebte. 

So nahte ſich des Hofraths Geburtstag. — 
Lieber Vater, ſagte die Tochter am Vorabend zu 
ihm: Sie muͤſſen mir verſprechen, morgen durch 
Annahme eines Geſchenks, das ich Ihnen uͤber⸗ 
bringen werde, auch ein Geſchenk zu machen, das 
mir die Allmacht ſelbſt nicht geben kann, wenn Sie 
es nicht thun! — Holder verſprach es, den Sinn 
der Rede ahnend. 

Mit dem fruͤheſten Morgen eilte den andern Tag 
ſeine Tochter Karoline auf Roſaliens Zimmer, und 
trieb fie an, ſich anzukleiden. Sie brachte ihr ſelbſt 
Alles, womit ſie ſich ſchmuͤcken ſollte; es waren 
lauter Geſchenke ihres Vaters, welche ſie zum Theil 


mit ſchweſterlicher Liebe ausgewaͤhlt hatte. Vor 
allem mußte Roſalie das Kleid anlegen, welches 
Holder ihr an ihrem letzten Geburtstage geſchenkt 
hatte. So geſchmuͤckt, wurde ſie von der ſchweſter⸗ 
lichen Freundin vor den Spiegel geführt. Sie war 
ſchoͤn, ſchoͤn wie die Liebe. — Blicke Dich an, 
Roſalie! ſagte Karoline zu ihr, pruͤfe Dich, ob Du 
fo wohl taugſt, die Ueberbringerin der Gluͤckwuͤnſche 
an Deinen und meinen treueſten Freund und Wohl⸗ 
thaͤter zu ſeyn. — Roſalie ſchlug, von ihren eigenen 
Reizen geblendet, das Auge nieder. — Schnell 
wurde ſie jetzt von Karolinen fortgezogen, fort nach 
dem Zimmer des Vaters, der freudig uͤberraſcht, 
kaum wußte, wie er die holde Begrüßung erwiedern 
ſollte. — Dies iſt mein Geſchenk, ſagte Karoline, 
indem ſie ihm Roſalien ans Herz legte. Schließen 
Sie in ihr die Gefaͤhrtin Ihres Lebens ans Herz, 
und geben Sie mir in der geliebten Freundin eine 
gleich geliebte Mutter. — Laut weinend ſank 
Roſalie in die Arme des Geliebten und der ſchweſter⸗ 
lichen Freundin, und nach Jahren noch wurde dieſer 


Augenblick als der Anfang eines Gluͤcks gefeiert, das 


ſo rein nur wenig Menſchen genoſſen haben. 


Herbſtgeſang. 


Dem Herbſt ertoͤn' ein Lobgeſang! 
Er iſt ihn, traun, wohl werth; 
Er hat uns ja den Labetrank 
Zum frohen Feſt verehrt. 


Der Mosje Lenz, mit ſeinem Strauß, 

Iſt arm wie ein Genie. 

Da ſtreut er taͤndelnd Bluͤmchen aus; 
Allein, wem nuͤtzen ſie? 
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Poeten priefen zwar den Wicht, 2 
Als waͤr er wunder was; 

Doch macht er ihnen fuͤr's Gedicht 

Den Mund nicht einmal naß. 


Und ſein Herr Bruder Sommermann 
Hält auch ein ſchlechtes Haus, 

Blaͤſt erſt ein großes Feuer an, 

Und giebt dann kargen Schmaus. 


Ein wenig Kirſch- und Erdbeerſaft 
Iſt alles, was er hat; 

Der giebt uns aber keine Kraft, 
Und zaubert uns nicht ſatt. 


Der Winter iſt Herr Ungeſtuͤm; 

Der ſchnarcht und tobt und ſauſt, 
Daß kein honetter Gaſt bei ihm 
Gern unterm Dache hauſt. 


Der Herbſt, der Herbſt! das iſt ein Mann, 
Der deutſche Sitten ehrt. 

Er fuͤllt uns unſre Flaſchen an; 
Drum iſt er lobenswerth. 


Dem Herbſt war Vater Bachus hold, 
Ihn pries er durch Geſang, 

Wenn er aus Bechern, ſchwer von Gold, 
Den Saft der Traube trank. 


Dem braven Vater Herbſt ſey Dank 
Fuͤr ſeinen Labewein, 

Ihm koͤne unſer Lobgeſang 
Und Paukenſchall darein! 


An Mal vina. 


Daher im corolitiſch'n Gange, 


Von Epheu umkraͤnzet das Haupt, 

Am Arme die ſilberne Spange, 

Der Buſen verzieret mit Laub, 

Im Haare die bluͤhenden Roſen, 

Das Auge ſo blendend wie Gold: 
Malvine — fie ladet zum Koſen, 

— Sie ſpendet der Liebe den Sold! — 
Am Nacken umſchlingt ſie die Laute, 

In die ſich die Seele verſteckt: 

O wer ſchon Malvina ſo ſchaute, 

Den hat wohl Kupido geneckt. 

Die Lippen vom Purpur umzogen, 

Das Herze, es klopft ihr ſo laut; 

Der Buſen ſchwellet in Wogen, 

Als wäre Malvina ſchon Braut. 

Die Formen der roſigen Finger, (2) 
Sie ſchrenken am Herzen ſich ein, (5) 
— Die Sehnſucht entrinnet dem Zwinger, (2) 
Der ſpottend das Heilige birgt! (5) 


K 8. 


Raͤthſel-Fragen. 


1. > 
Wie viel Nägel gehören in den Huf eines gut 


beſchlagenen Pferdes? 


2. 
In welche Fäffer kann man keinen Wein fühlen? 
N 


Man ißt es nicht, man trinkt es nicht, und 


doch ſchmeckt's Vielen gut? 


4. 
Wo wuͤrde derjenige, welcher bei uns ein Greis 
von 79 Jahren iſt, noch nicht ein ganzes Jahr 
alt ſeyn? 
| 5. 
Auf welche Seite fällt der Haaſe, wenn er 
geſchoſſen ift? ee 
6. 
Welche Rolle nimmt jeder Schauſpieler an? 


Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Schlachtfeld. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll nunmehr die Abgabe fuͤr jeden Hund, 
der nicht an der Kette gehalten wird, vom laufenden 
Halbjahre mit 15 Silbergroſchen erhoben werden. 
Damit die Hunde, für die der Eigenthuͤmer die 
Steuer erlegt hat, kenntlich gemacht werden, ſoll 
ein metallnes Zeichen, auf dem die Cataſternummer 
geprägt ift, ausgegeben werden. Dies Zeichen 
muß am Halsbande des Hundes angelöthet, ange⸗ 
niethet oder angeheftet werden. Der Hund, der 
ohne dies Nummerzeichen kuͤnftig frei umherlaufend 
betroffen wird, ſoll als unverſteuert oder als herren⸗ 
los angeſehen, und im erſtern Fall, wenn der Eigen⸗ 
thuͤmer ermittelt wird, derſelbe in die geſetzliche 
Strafe von 3 Rthlr. genommen, im zweiten Falle 
aber der Hund getoͤdtet werden. Jede Entſchul⸗ 
digung, z. B. das Zeichen ſey verloren gegangen, 
der Hund habe eben von der Kette ſich losgeriſſen 
u. ſ. w., bleibt unberuͤckſichtigt. 

Iſt dem Eigenthuͤmer eines beſteuerten Hundes 
das Nummerzeichen verloren gegangen, fo hat er 
dies auf dem Polizeiamte ſofort zu melden. Er 
erhaͤlt dann eine Anweiſung zur Anfertigung eines 
andern Zeichens mit der betreffenden Nummer, hat 
aber dann die Anfertigungs⸗- und die Inſertions⸗ 
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koſten zu tragen, da der Verluſt eines Zeichens und 
die Ausgabe eines neuen durch das Wochenblatt 
Öffentlich bekannt zu machen iſt. 

Diejenigen Einwohner, die bis zum 24. Auguſt 
d. J. Kettenhunde declarirt haben, verfallen in die, 
auf Defraudirung der Abgabe feſtſtehende Geld⸗ 
oder Gefaͤngnißſtrafe, wenn bei der zu verankaſſen⸗ 
den Reviſion gefunden wird, daß der declarirte 
Hund nicht an der Kette liegt. Der Vorwand, das 
Thier habe ſich von der Kette losgeriſſen, kann nicht 
beachtet werden, da es Sache des Eigenthuͤmers iſt, 
eine haltbare Kette anzuſchaffen. 

Zur Bewachung des Eigenthums wird nur ein, 
an der Kette zu haltender Hund frei gegeben. Wer 
mehr als einen Hund haͤlt, entrichtet fuͤr den 
zweiten ꝛc. die feſtſtehende Abgabe. 

In Betreff der Steuerpflichtigkeit für einen 
Hund macht es keinen Unterſchied, ob dieſer groß 
oder klein, alt oder jung iſt. 

Der, welcher einen Hund ſich anſchafft, hat 
binnen den naͤchſten 24 Stunden auf dem Polizei⸗ 
amte hiervon Anzeige zu machen und die Abgabe zu 
entrichten. Dieſe wird jederzeit fuͤr das laufende 
Halbjahr erlegt, auch wenn daſſelbe bald ver⸗ 
floſſen iſt. Eine Verzoͤgerung der Anmeldung uͤber 
24 Stunden wird als Abgaben⸗Contravention ange⸗ 
ſehen und beſtraft. f 

Der Denunciant einer ſolchen Contravention 
erhaͤlt, bei Verſchweigung ſeines Namens, wenn 
dies begehrt wird, von der Geldſtrafe die Haͤlfte. 

Dem naͤchſten Stüde des Wochenblatts ſoll zur 
Information des Publikums ein vollſtaͤndiges 
Namensverzeichniß der Einwohner, die nach der 
Angabe Hunde halten, beigegeben werden. 

Gruͤnberg den 22. September 1829. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Vorſtand des hieſigen Tuchmachergewerks 
hat gegen uns daruͤber ſich ausgewieſen, daß zu den 
Gemeinbeduͤrfniſſen des Gewerks, wozu jedes Mit: 
glied deſſelben beizutragen verpflichtet iſt, der zeit⸗ 
her erhobene Beitrag don drei Pfennigen fuͤr jedes 
hier gefertigte Stuͤck Tuch nothwendig iſt. Wir 
haben daher den Vorſtand authoriſirt, neben der 
urſpruͤnglichen Abgabe von neun Pfennigen, welche 
für die Kaͤmmerei⸗ und für die katholiſche Kirchkaſſe 
erhoben wird, auch drei Pfennige, namentlich zur 


Geſellenfoͤrderung und Walkreviſionskoſten einzu⸗ 
ziehen, da die Repartition des von der Meiſterſchaft 
aufzubringenden Bedarfs nach Maaßgabe der Fabri⸗ 
kation unſtreitig die richtigſte iſt. 
Hiernach iſt nun auch von jedem Stuͤcke Tuch, 
das von hieſigen Meiſtern ꝛc. in fremde Tuchwalken 
ane wird, vorher eine Abgabe von einem Sil⸗ 
ergroſchen an die Kaſſe zu erlegen. Die Beſchei⸗ 
nigung hieruͤber iſt dem Walker auszuhaͤndigen, da 
derſelbe bei der, von Einem Koͤnigl. Wohlloͤblichen 
Landrathsamte feſtgeſetzten Strafe von 15 Silber⸗ 
beleben, kein hieſiges Tuch ohne Nachweis der 
eſagten Abgabenentrichtung annehmen darf, der⸗ 


jenige Fabrikant oder Kaufmann aber, der die Abs 


gabe von reſp. neun und drei Pfennigen, alſo von 
einem Silbergroſchen pro Stuͤck Tuch defraudirt, 
unerlaͤßlich in einen Thaler Strafe verfaͤllt. 
Gruͤnberg den 24. September 1829. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Es iſt am 26. Auguſt d. J. ein Unbekannter bei 
dem Birkengehege auf der Rogſchen Haide bei der 
Erlegung eines Haſen von einem hieſigen Buͤrger 
betroffen worden. Auf geſchehenen Zuruf iſt der 
unbekannte Jagdcontravenient unter Zuruͤcklaſſung 
ſeiner Flinte entwichen. Derſelbe wird nun hier⸗ 
durch oͤffentlich aufgefordert, binnen 14 Tagen ſich 
auf dem hieſigen Polizeiamte zu melden, und ſich 
wegen der angezeigten Jagdcontravention zu recht⸗ 
fertigen, widrigenfalls nach Ablauf beſagter Friſt 
die in Beſchlag genommene Flinte confiscirt, und 
zum Beſten des Armenfonds verkauft werden wird. 

Gruͤnberg den 22. September 1829. 
Der Magiſtrat. 


Auctions = Anzeige. 
Zum öffentlichen Verkauf mehrerer beim evan⸗ 
geliſchen Thurmbau übrig gebliebener Utenſilien 


und Materialien, als eines completten Blitzab⸗ 


leiters mit vergoldeter Spitze, Eiſenzeug, Weiß⸗ 
blech, abgeriebener grüner Oelfarbe, an den Meiſt⸗ 
bietenden, ſteht auf den 1. October Vormittags um 
9 Uhr ein Termin in dem ehemaligen alten Mehl⸗ 
waagegebaͤude auf dem Ringe an, zu welchem 
Raufluffige eingeladen werben. 

Grünberg den 23. September 1829. 

Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations-Patent. 
Der, der verwittweten Tuchmacher Maria 
Dorothea Becker geb. Kern gehoͤrige Kuchelgarten 
No. 449., nebſt darin erbauten Wohnhauſe an der 
Drentkauer Straße, tarirt zuſammen auf 2257 Rtl. 
14 Sgr. 2 Pf., ſoll in Termino den 3. Oktober c., 
welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Land- und Stadt⸗Gericht an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer einzu⸗ 
finden haben. 
Gruͤnberg den 14. Maͤrz 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Muͤhlen⸗Verkaufs-Anzeige zu Freyſtadt. 

Da ſich bisher kein annehmlicher Kaͤufer zu der, 
mitten in hieſiger Stadt belegenen ſogenannten 
Thor⸗Waſſer⸗Muͤhle von eigentlich zwei Gängen, 
gefunden hat, welche fruͤher mit 57 Scheffeln Zins⸗ 
Roggen Bresl. Maaß belaſtet war, jetzt aber unter 
der Haͤlfte deſſelben oder auch ganz frei erkauft 
werden kann, und wozu ein nahgelegenes Grund⸗ 


ſtuͤck gehoͤrt, welches Futter fuͤr zwei Kuͤhe gewaͤhrt, 


auch noch andre Vortheile damit verbunden werden 
koͤnnen, ſo wird hiermit zu deren Verkauf ein noch⸗ 
maliger Bietungs⸗Termin auf den 3. Novbr. d. J. 
fruͤh um 10 Uhr vor uns zu Rathhauſe angeſetzt, 
wozu Kaufluſtige anderweitig eingeladen werden. 
Freyſtadt den 14. September 1829. 
Der Magiftrat. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 28. September Vor⸗ 
mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
werden auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
meiſtbietend verſteigert werden: 

Meubles, Haustath, eine Parthie ſeidene Kat⸗ 
tune und leinwandne Tuͤcher, maͤnnliche und 
weibliche Kleider, Betten, Waͤſche, eine Rolle, 
zwei Wollmuͤhlen ꝛc. 

Desgleichen wird um 4 Uhr das Obſt und der 
Wein auf dem Stock in dem Kupferſchmidt Seitz⸗ 
ſchen Garten an der Kuͤhnauer Straße verlicitirt 
werden. 

Gruͤnberg den 23. September 1829. 

Nickels. 
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Zur Nachricht. a 
Die bisher auf dem Schauhauſe ausgegebenen 
Abgabe⸗ Quittungen über abzuwalkende Tuche, 
werden vom 1. Oktober c. in der Wohnung des 
Rendanten Herrn Dehmel ausgegeben. f 
Gruͤnberg den 25. September 1829. 
Der Vorſtand des Tuchmacher-Gewerks. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


erte. 
Looſe zur Sten Courant- Lotterie, welche am 
28. dieſes Monats gezogen wird, & 10 rtlr. 5 ſgr., 
Fuͤnftel à 2 rtlr. 1 ſgr., find noch zu haben bei 
Sincke. 


Der diesjaͤhrige Wein an den Stöden und die 


Obſtnutzung, im Schmidt Chriſtian Herrmann'ſchen 
Weingarten im Erlenbuſch-Revier gelegen, ſoll auf 
Mittwoch den 30. September Nachmittag um 3 Uhr 
an Ort und Stelle dem Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden mit der Bemerkung 
eingeladen, daß nach erfolgtem Zuſchlage, Zahlung 
geleiſtet werden muß. f 
Chriſtoph Hentſchel, 


Adminiſtrator. 


Es wird eine wohlkonditionirte, leicht transpor⸗ 
table Oel- oder Obſtpreſſe nach auswaͤrts zu kaufen 
gewuͤnſcht. Der Verkaͤufer einer ſolchen beliebe den 
Preis der Redaktion des Gruͤnberger Wochenblatts 
gefaͤlligſt anzuzeigen. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich Endesunterſchriebener von unter⸗ 

eichnetem Dato an, Beſtellungen auf Kammſetzer⸗ 
rbeit anzunehmen bereit bin. i 
Gruͤnberg den 24. September 1829. 
Auguſt Schultz, 
wohnhaft beim Gruͤnbaum. 


Sonntag den 27. September iſt bei mir wieder 
ein Hahnſchlagen. Ich bitte um guͤtigen Beſuch. 
Karl Muſtroph bei der Tuchmuͤhle. 


aus freier Hand 


Es iſt ein Weingarten, in der Leßner Straße, 
zu verkaufen. Kaufliebhaber 
wollen ſich bei Unterſchriebenem melden. 


Siegismund Prüfer. 


Wohnung » Veränderung. 
Ich wohne jetzt an der Reitbahn im Haufe des 
Herrn Ober-Amtmann Köhler par terre. 
E. Grienz, Maurermeiſter. 


Bei meiner nahen Abreiſe nach Frankfurth a. d. O. 
danke ich zufoͤrderſt fuͤr den ehrenden Beifall, der 
mir bei dem Beſuch meiner Unterrichts-Stunden 
zu Theil wurde. Es iſt ſehr ſchmeichelhaft fuͤr mich, 
die Zufriedenheit meiner geehrten Goͤnner mit 
mir nehmen zu koͤnnen. Indem ich noch den ehren⸗ 
vollen Aufforderungen zuſichere, ſo Gott mir Ge⸗ 
ſundheit ſchenkt, mit dem 1. Auguſt im kuͤnftigen, 
Jahre hier mit meinem Tanz⸗ Unterricht wieder den 
Anfang zu machen, empfehle ich mich zugleich 
bis dahin dem guͤtigen Andenken und geneigten 
Wohlwollen der hochachtbaren Bewohner von 
Gruͤnberg. 

Auguſte Schimmel, Tanzlehrerin. 


Ein Schwein⸗ und Gaͤnſe-Ausſchieben wird 
Sonntag den 27. dieſes Monats bei mir ſtattfinden; 
ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 

Brauer Kliem in Schloin. 


Am 23. d. M. iſt ein kleines weiß⸗ und gelb⸗ 
fleckiges Huͤndchen, welches auf den Namen Lamour 
hoͤrt, verloren worden. In hieſiger Buchdruckerei 
wird der Eigenthuͤmer deſſelben nachgewieſen, von 
Abi der Finder eine angemeſſene Belohnung 
erhält. 


Wein: Ausfhank bei: 
Gottlob Schulz hinterm Niederſchlage, 1828r. 
Friedrich Maͤntler, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Mühle an der Kirche, 1826r. Traminer, 6 Sgr. 
Auguſt Wahl in der Stadt, 1827. 
Tuchappreteur Muͤller, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Gottfried Heider in der Todtengaſſe, 1827r. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
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Sonntag den 15. n, Trinit., Michaelisfeft, Vor⸗ 


mittagspredigt: 

aus Lüben. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Weber aus 

Ochelhermsdorf. (Eirkularpredigt.) 


Herr Paſtor Kunzendorf 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


(fte Saft: und Probepredigt.) 


— * 


Chriſtian Stahn eine Tochter, Henriette Wilhel⸗ 
mine. — Kutſcher Johann Friedrich Dullin ein 
todter Sohn. 2 Eh $ 

Den 22. Maurergeſellen Karl Fauſtmann eine 
Tochter, Juliane Auguſte. — Einwohner Chriſtian 


Jachmann in Krampe ein Sohn, Joh. Gottfried. 


Den 12. September: Tuchfabrikant Meiſter 


A) Auguſt Mühle -ein Sohn, Ferdinand 
oritz. 

Den 14. Einwohner Chr. Pietſch in Sawade 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. ’ 

Den 15. Fleiſchhauer⸗Meiſter Samuel Wilhelm 
Sommer ein Sohn, Karl Auguſt Robert. 

Den 16. Baͤcker⸗Meiſter Ernſt Ferdinand Horn 
ein Sohn, Karl Ernſt Ludwig. — Tuchfabrikant 
Mſtr. Joh. Gottfried Hoffmann ein Sohn, Gott: 
fried Heinrich Moritz. 

Den 17. Winzer Chriſtian Nitzſchke ein Sohn, 
Ernſt Adolph. e 

Den 19. Einwohner Ignatz Fauſtmann in 
Lawalde ein Sohn, Karl Auguſt. — Einwohner 


eſtorbne. 

Den 17. September: Tuchbereiter Joh. Gott⸗ 
lob Tobias Ehefrau, Chriſtiane Eliſabeth geb. 
Heller, 55 Jahr 6 Monat, (Kraͤmpfe.) — Verſt. 
Häusler Martin Häusler in Sawade Wittwe, Anna 
geb. Barrein, 79 Jahr 3 Monat, (Alterſchwaͤche.) 
Dien 19. Tuchmacher⸗Meiſter Johann Chriſtoph 
Muſtroph, 74 Jahr 4 Monat, (Alterſchwaͤche.) — 
Verſt. Tuchmacher-Meiſter Johann Samuel Kahl 
Wittwe, Johanna Roſina geb. Schulz, 60 Jahr 


2 Monat, (Abzehrung.) 


Den 20. Verſt. Schullehrer Gottfried Boͤhm 
in Schertendorf Wittwe, Maria Erdmuthe geb. 
Froͤhlich, 77 Jahr, (Alterſchwaͤche.) — Verſt. 
Gärtner Chriſtian Barrein in Krampe Wittwe, 
Anna Maria geb. Marſch, 70 Jahr, (Alterſchwaͤche.) 

Den 21. Kutſchner Chriſtian Lorenz in Kuͤhnau, 
70 Jahr, (Alterſchwaͤche.) . 

Den 22. Einwohner Chriſtian Jachmann in 
Krampe Sohn, Johann Gottfried, 3 Stunden, 
(Schwaͤche.) x 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


2 0 Hoͤchſter 
Vom 21. September 1829. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 3 9 
Roggen A, 37 s 1 9 4 
Gerſte, große - P 1 RE 
„kleine 2 = 1 — 1 — 
Hafer 2 E — 22 ( — 
Erbſen z 2 141 14 .4— 
Hierſe z z 1 15 er 
Sr der Zentner — 25 — 
Stroh das Schock 4 — — 


Mittler Geringſter 
| Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
11 4.128 "136 

1 7 2 1 85 — 

1 4 (— 1 2 — 
— 28 — — 265 — 
— 21 — ya 20 — 
1 10 — 1 63 Kae 
1 12 6 1 18 rar 
* 21 11 — 18 9 
— — — 3 22 6 


4 


re œZ—b. — 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt." 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. b 


